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Wird verlangt, mit der oben definierten Sicherheit bei einem mittleren Wert von 0,5 Bq/kg für 
137Cs einen Unterschied (Delta) von 0,05 Bq/kg (10 % vom mittleren Wert) zwischen dem klein-
sten und dem größten der fünf Mittelwerte erkennen zu können, dann sind pro Arbeitsgebiet je 
Fischart 25 Platten zu 8 kg Filet zu analysieren. 
~us Kostengründen ist beabsichtigt, die Analysen für den Vergleich der Untersuchungsgebiete 
auf den Kabeljau als Leitfisch zu beschränken. Dieser Fisch hatte in den Voruntersuchungen die 
jeweils höchsten Werte gezeigt. Zusätzlich zu diesen Proben sollen im östlichsten Untersuchungs-
gebiet, an der Zentralbank, Proben aller gefangener Fischarten genommen werden. Ihre Untersu-
chung soll eventuell vorhandene Abstufungen in artspezifischen Gehaltswerten aufdeken. 
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EIFAC - Konsultation zu Management - Strategien für die 
Europäische Binnenfischerei und Aquakultur für das 21. 
Jahrhundert 
V, Hilge, Institut für Fischereiiikologie, Außenstclle Ahrensburg 
Die Europäische Binnenfischerei - Beratungskommission (EIFAC) ist eine Regionalorganisation der FAO. 
Sie wurde im Jalue 1957 gegründet. Es ist ihre Aufgabe, Verbesserungen in der Binnenfischerei zu fördern 
und die Mitgliedsregierungen und die F AO auf diesem Gehiet zu he raten. Ihr gehören zur Zeit 29 Staaten 
und die EU als Mitglieder an. 
Vom 17.5. - 20.5.1994 fand unter der Leitung des Berichterstatters im FAO - Hauptquartier in Rom eine 
"Konsultation über Management - Strategien für die Europäische Binnenfischerei und Aquakultur für das 
21. Jaluhundert" statt. Ziel der Tagung war, Organisation, Aufgaben und Funktion (Jer EIFAC bis hin zu 
der Frage nach der Existenzberechtigung der Kommission grundlegend zu überprüfen und dic notwendigcn 
Schlußfolgerungcn zu ziehen. 
Die EIFAC hat sich in den vcrgangcllcn Jahrzehnten einen hesonderen Namen in der internationalen Fach-
welt crworben. Die Untersuchungen betrafen gleichmäßig alle Gebiete der Fischerei und Fischzucht und 
ebenso den Bcrcich der Wasserqualitäl und die damit verbundene SchadstolTproblematik. Inzwischen sind 
nicht nur andere Organisationen entstanden, die sich z.B. mit der Aquakultur befassen wie die European 
Aquaculturc Society (EAS), sondem auch immer mehr Laboratorien beschäftigcn sich mit den zumeist 
anthropogcnen Belastungcn der aquatischcn Umwelt. Zugleich hat sich das politische Management der 
lebenden aquatischen Ressourcen insofem erheblich gewandelt als die Fischerei mit vielen anderen Nutzern 
im Wettstreit um das Wasser steht. Dahei wird die Ressource Wasscr zunehmend nicht mehr unter lokalen 
Infn Fischw. 41 (3). 1994 151 
oder regionalen Gesichtspunkten verwaltet, sondern unter dem Aspekt des Wassereinzugsgebietes und hat 
somit z.T. eine internationale Dimension. Auch diesen Veränderungen wollte die Konsultation Rechnung 
tragen. Vor diesem Hintergrund wurden folgende Punkte behandelt: 
1. Ennittlung der gegenwärtigen Erträge aus der Binnenfischerei und Aquakultur und ihr Beitrag zum 
allgemeinen Management der Binnengewässer. (Hierüber wird noch gesondert berichtet werden.) 
2. Identifizierung von Trends und von zukünftigen Entwicklungen und Anforderungen an die Binnenfischerei 
und Aquakultur zumindest über die nächste Dekade als Funktion 
- sich ändernder Zielvorstellungen des nllgcrncincn Managements der aquatischen Ressourcen wie auch der 
Fischerei. 
- des Ycrhilltnisses der Fischerei zu anderen Nulzern des Wassers. 
- von Arbeitskraft und finanziellem Einsntz. 
3. Erkennung der Chancen und Hindernisse für die Fischerei und Aquakultur und das Mnnagcmcnt dcr 
aquatischen Ressource. 
4. Wege zur besseren Nutzung untcr dcn gcgchcnen Möglichkeiten sowie in diescm Zusammenhang die 
Fonnulierung von Anforderungen an die Forschung. 
S. Vorschläge wie die EIFAC an dcn natiollnlen und internationalen Maßnnhmen zur l'X3ssercn Erhnltung und 
zum erfolgreicheren Management der Ressourcen hcitragen kann. 
Um dieser Aufgabenslellung gerecht werden zu können, war es notwendig, ein möglichst umfassendes 
Gesamtbild der europäischen Binnenfischerei und Aquakultur zu entwerfen. Zu diesem Zweck waren die 
nationalen Vertreter der EIFAC gehalten, einen Länderbericht abzufassen. Weiterhin wurden eille Reihe 
von Arbeitsgruppen gebildet. um sich mit der kommerz.iellen Fischerei (Leitung: Dr. M. v. Lukowicz. Bay-
rische Landesanstalt f. Fischerei, Starnberg). der Aquakultur (deutscher Teilnehmer: Prof. Sterfens. 1GB 
Berlin) und der Freizeitfischerei (deutscher Teilnehmer: Dr. Brenner, MLWF Mainz) im Detail ausein",,-
derzusetzen. Für eine weitergehende Analyse war das Gehiet Europas in 4 Sub-Regionen unte[leiH worden, 
deren spezifische Probleme wiederum von je einer Arbeitsgruppe behandelt wurden. Die Leiter aller 
Arbeitsgruppen hatten Berichte als Diskussionsgruil(jlage vorbereitet. Auf diese Vorarbeiten wird hier im 
einzelnen nicht eingegangen. Alle Berichte und weitere Hintergrundpapiere werden als Supplement zum 
Report der 18. Sitzung der EIFAC erscheinen. Im Endergebnis wurden aus allen Berichten und Diskussio-
nen 80 Empfehlungen abgeleitet. die nach inhaltlichen Gesichtspunkten zu 8 Gruppen von Grundsätzen und 
einer einleitenden allgemeinen Aussage i',USalllIllcngcfaßt wurden: 
• Den fischereilichen und weiterreichenden Umweltinteressen der EIFAC und ihrer Mitgliedslän-
der wird am besten durch die Annahme eines vorausschauenden, vorwärts gerichteten und 
integrierten Ansatzes für ihre Arbeit gedient, der die gegenwärtige, überkommene und mehr 
reagierende Bearbeitung einzelner Problemkreise zumindest ergänzt. 
Sachverhalte: Entwicklungen 3ußerhaih der Binnenfischerei konterkarieren zunehmend deren Existenz und 
Weiterentwicklung; der Wettbewerh Lwischen den verschiedenen Wassernutzern nimmt zu; andere Nutzer 
sind der Fischerei oft voraus ehl' diese seihst in Planung"prozessen Einfluß nehmen kann; der Fischerei 
wird oft Ixi der Wassernutzung: eine geringere Prioritat eingeräumt als anderen Nulzern, wobei sich d,-l" 
Fehlen einer Gesamtstrategie negativ hemerkhar macht; die doppelte Rolle der Fischerei als 1) Nutzer 
wertvoller Sch~itze in der kommerziellen und Freizeitfischerei und 2) als empfindlicher Indikator des 
Zustandes der Umwelt, wird weitgehend nicht verstanden; es gelingt oft nicht den viclfhltigen Nutzen der 
Ressource Wasser zu optimieren. 
Daraus leiten sich die folgenden Ziele ah: 
- das Potentials einer nachhalligen Fischerei und Aquakultur ahzuschätzen, 
- der Bedrohung von Fisch und Fischerei. von Aquakultur und aquatischer Umwelt zuvorzukommen und sie 
zu verringern. 
- die aquatische Ressource. einschließlich der Aquakultur, zu verbessern. zu entwickeln und sie. falls nötig, 
wiederherzustellell, 
- Rahmenbedingungen für Regelwerke und Verwallung zu entwickeln, 
- Kenntnisse über den Fisch als Nahrungsmittel. den Fisch und die Fischerei als Teil der Umwelt. ein-
schließlich der Rolle. des Wertes und der Bedeutung der FreizeitfIscherei, zu vennitteln. 
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(j) Der Wirkungskreis, den die EIFAC abdeckt, sollte BrackwaHer, Küsten- und Flußmündungsgebiete und 
Lagunen einschließen, um sich des Kontinuums, das für einige FischoTten zwischen Süß- und 
Meerwasser existiert, besser anzunehmen. 
Sachverhalte: Maßnahmen zur Ycrhcsscrung der Wasserqualität, zur Arterhaltung und zur fischereilichen 
Nutzung in den Brackwasscrzonell sind oft gegeneinander gerichtet; die Ubcrgangszoncn zwischen Sliß-
und Salzwasser sind für viele ArIen und Fischcrcicn lchcnswichlig; die Aufgahcn nationaler und internatio-
naler Kommissionen in diesen Gehieten sind oft nicht klar definiert: die Wasserschätze dieser Gebiete sind 
oft in den Statistiken unzurcichclld ocschrichcn, es herrscht Verwirrung und ein Mangel an Information; 
trotz eines erhehlichen Potentials werden diese Wasser körper bisher von der EIFAC nicht herücksichtigt. 
@ Die aquatischen Ressourcen sollten gut koordiniert und mit EnL\'chiedenheit geschützt werden. 
Sachverhalte: vorhandene Richtlinien z.B. zur Einführung nicht - einheimischer Arten oder zum Besatz 
werden nicht angewandt; die Bedeutung der wasserkhcnden genetischen Ressourcen in ihrer Vielfalt im 
Ökosystem wird kaum verstanden oder dokumentiert; flir verschiedene Bereiche wie z.B. tierschutzgerech-
tes Töten von Fischen oder Aushildung von Freizeitfischern gibt es keine Richtlinien; Krankheiten von 
Fischen und Krebsen verbreiten "ich tiher die Region und hedrohen natürliche und kultivierte Bestande; ein 
richtiges Management in der kommerziellen und der Freizeifischerei kann zu einer Verbesserung der Quali-
tät der .aqllati,<;chen Umwelt führen. 
Q) Die EIPAC .'"lIte das Prinzip der wassereinzugsgebietsbewgenen Planung und Verwaltung der 
Binnenfischerei und der gesamten aquatischen Ressource unterstützen. 
Sachverhalte: das WOJssereinzugsgebiet ist eine natürliche Einheit; dem Interesse aller Wassemutzer ist am 
besten gedient. wenn dieser Einheit der Vorrang gegenüber verwaltungsmäßigen Grenzen, seien sie national 
oder international. gegehen wird; die Erhaltung des Wassl'r" nach Menge und Qualitat ist das gemeinsame 
Redilrfnis aller Wassernutzer; gegensützliche Interessen machen es nötig, daß die Anforderungen der ver-
schiedenen W:lssernutzer in einem W:lssereinzug"gehiet festgestellt werden; der Fischereisektor ist zumeist 
am empfindlichsten gegenuhcr negativen Einflü",<;cn; die Einhaltung zufriedenstelIender Bedingungen für 
die Fischerei berück"ichtigt die Interessen der meisten Nutzer; Konflikte zwischen den verschiedenen Sek-
toren der Binnenfischerei müssen quantifi:;iert und gelb"t werden. 
@ Der Wirkungsbereich der Arbeit der EIPAC sollte ausgeweitet werden, um die Beziehungen zwischen 
Fischern, Fischzüchtern und anderen Nutzern, aber auch zu den Verwaltern der Umwelt und der Res-
sourcen, die für die Binnenfischerei und Aquakultur von Bedeutung sind, effekth'er zu gestalten. 
Gleichzeitig sollten Verbindungen zwi.,·chen derEIl"~AC, supranationalen Behörden und anderen interes-
sierten, internationalen Kommissionen hergestellt werden, soweit dies noch nicht geschehen ist. 
Sachverhalte: Es gibt z.T. l'lllen Wetthewerh zwischen der Fischerei und anderen Nutzern dl'r fischereili-
chen Ressourcen; die Verschlechterutlg der Umwehhedingungen und der Wassersch;i!ze vl'rringert die 
Möglichkeiten ihrer optimalen Nut/.Ullg. 
@ Die Arbeit"schwerpunkte der EIFAC .mIIten dahingehend korrigiert werden, daß sich in ihnen die 
Bedeutung der Freizeitfischerei - hier insbesondere die sozialen und ökonomischen Aspekte sowie 
Erhaltungs- und Schutzmaßnahmen - bener widerspiegeln. 
Sachverlwlte: wegen fehlender sOJ:ialer und ökonomischer DOJten ist es schwierig die Bedeutung der Frei-
zeitfischerei zu ermitteln, jedoch wird ihr immer mehr Aufmerksamkeit zuteil; ihre Verkni..ipfung und Kon-
flikte mit anderen Fischereien für ein integriertes Management muß untersucht werden; die Bedeutung der 
FreiLeitfischerci wird oft von den sil' Au<;übenden nicht vcrst:lnden; dies trifft auch für die ()ffentlichkeit 
zu; die existierende Geset/.gebung hegünstigt nicht immer eine nachhallige Nutzung. 
® Das Sammeln, die Analyse und die Dokumentation von Daten sollte schon ~'om Ansatz her konsequent 
verbessert werden. 
Sachverhalte: das gcgcnwürtij!:e System zur Sammlung und Auswertung von fischerei lichen Daten im 
Hinnenfischereibereich ist ungenügend und führt /.ll widerspri..ichlichen Aussagen; z.B. wird auch nicht 
zwischen den Erträgen aus der kommerziellen und der Freil.eitllscherei unterschieden; soziale und 
ökonomische Daten zur Aquakultur, zur kommerziellen und zur Freizeit- und Subsistenzllscherei werden 
nicht regclnüißig, wenn üherhaupt, gesammelt. 
® Das Programm der EIFAC sollte die Vermarktung von Produkten der Binnenfischerei und Aquakultur 
mit einschliejJen. 
Sachverhalte: große Mengen von Cyprll1idf..~n und anderer hilliger Arten werden gegenwärtig in den Mil-
glied.,ländern nicht vermarktd; aus ökonomischen und rechtlichen Gründen werden Fische aus vielen klei-
neren Gewässern nicht vermarktet: in der Fischzucht werden nur wenige Arten bevor/.ugt; Diversifizierung 
his hin zu den Produkten ist niHig, um einen höheren Nutzen aus der Produklinn zu ziehen; nicht tierschutL-
gerechtes Tuten von Fischen in kommerziellen f-ischereien sind Anlaß zur Reanst~lI1dung. 
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@ Es ist notwendig, Mechanismenfür eine effekti.e Aus- und For/bildung in den EIFAC-Mitgliedsliindern 
aufzubauen oder zu .erbessern. Zugleich muß das öffentliche Bewußtsein für die Probleme der 
Binnenfischerei und Aquakultur gesliirk/ werden. 
Sachverhalte: das gegcnwanige Niveau der Informationsverbreitung entspricht nicht den Anforderungen an 
einen effektiven Transfer von Wissen, Erfahrung und Können; von der Binnenfischerei wird in der 
Ausbildung zu wenig Notiz genommen; ein öffentliches Bewußtsein des Nul/.cns, des Wertes, der Natur 
und der Rolle der Fischerei in der Umwelt ist kaum vorhanden und rührt zu geringerer UntersliilLtmg als 
möglioo sein könnte; eS existieren zu wenig gute und einf;)che Forthildungsprogrammc. 
Die Konsullation erlaubte erstmals einen tiefergehenden Einblick in große Teile der europäischen Binnenfi-
scherei. ihre Struktur, die verschiedenen Teilbereiche, die Produktion und die vorhandenen Prohleme. Im 
Zusammenhang mit den Grundsätzen darf nicht übersehen werden, daß sich die Binnenfischereien in den 
nunmehr 29 Mitgliedsländern in sehr unterschiedlichen Entwicklungen befinden, die alle zu berücksichti-
gen sind. Daher trifft nicht jeder der oben angeführten Sachverhalte auf jedes Land gleichermaßen zu. 
Auf der Basis dieser Grundsatze und der daraus resultierenden Sachverhalte - aber auch der hier nicht im 
Detail aufgeführten Vorschläge zur Lösung der Probleme sowie der weiteren detaillierten Analysen der 
Komultation - wird eine Arbeitsgruppe bis zur nächsten Sitzung der EIFAC 1996 ein strategisches Pro-
gramm für etwa ein Jahrzehnt entwickeln. Auch für die Organisation der Sub-Kommissionen werden die 
Ergebnisse von Bedeutung sein. Die hei der Konsultation gcstclilcn Fragen nach der Existenzberechtigung 
der EIFAC, der Anpassung ihrer Strukturen an veränderte Rahmenhedingungen. ihrer Fähigkeit, Probleme 
aus den Mitgliedsstaaten aufzunehmen und zu hehandeln, ihren Beziehungen z.B. zur EU sowie der Ver-
besserung des Informationsllusses zwischen den Milgliedsslaaten einerseits und zur FAO andererseits und 
der Statistiken sind noch nicht alle als im einzelnen gelöst zu he trachten. Jedoch darf feslgestellt werden. 
daß sich die Kommission offensichtlich auf (lern richtigen Weg belindet, da die Mitgliedsstaaten ein deut-
lich verstärktes Interesse ,m ihr bekundet haben. Ihre Vertreter konnten eine Reihe von Denkanstößen auf-
greifen, die hoffentlich zumindest zum Teil in ihrer praktischen Arheit umgesetzt werden können. 
Im Verlaufe der Konsultation Iral die Bedeutung der FreizeiU'ischerei (Subsislenz- und Angelfischerei) 
immer deutlicher zutage. obwohl noch in erheblichem Maße Hinlergrundmaterial fehlt. Eine neugeschaf-
fene Arbeitsgruppe soll (lie hier existierenden Lücken schließen. Die Zahl von über 20 Mio. Freizeitlischern 
in den EIFAC-Mitgliedsländer gibl einen erslen Eindruck von der sozio-ökonomischen Bedeutung und der 
Fischcrci- und Umweltrclcvanz dieses Sektors der Binnenfischerei. 
Die Kommission ist der Ansicht, daß sie mit den Ergebnissen der Konsultation auf die sich ändernden Rah-
mcnbcdingungen für die Binnenfischerei in Europa reagiert hat und angemessen in der Lage sein wird, ihrer 
beratenden Funktion für die Regierungen der Mitgliedslällder zum Wohle der Fischerei und Aquakullur 
gerecht zu werden. 
FISCHEREITECHNIK 
Untersuchungen zur Lachs-Treibnetzfischerei 
T. Mentjes, Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Die Vereinten Nationen haben in einer Resolution eine weltweite Ächtung der großflächigen 
Treibnetzfischerei auf hoher See beschlossen. Die EU hat sich dieser Resolution angeschlossen 
und den Einsatz von mehr als 2.5 krn langen Treibnetzen pro Fahrzeug in EU-Gewässern und für 
Fahrzeuge unter der Flagge eines EU-Mitgliedstaates in allen anderen Gewässern verboten I Ver-
ordnung 3084/86]. Für eine Übergangszeit wurde die Fischerei auf weißen Thun irn Nordost-
Atlantik rnit einer Netzlänge von:; km erlaubt. Eine weitere Ausnahme besteht für die Ostsee für 
